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Bekanntmachung,
Anläßlich des am 18. Januar 1901 bevor-

ſtehenden 200 jährigen Jubiläums des König-
reichs Preußen haben Se. Majeſtät der Kaiſer
und König von dem Profeſſor Emil Doepler
d. J. ein farbiges Gedenkblatt herſtellen laſſen,
deſſen Vervielfältigung der Kunſtanſtalt Georg
Büxenſtein u. Komp. zu Berlin, Friedrich-
ſtraße 240/1, übertragen worden iſt. Letztere
iſt verpflichtet worden, das Blatt zu nach-
ſtehenden Preiſen abzugeben:

Für 1 Exemplar 50 Pf. S.von 10 Exemplaren an je 40

50 a v 930100 v 25 43„3500 e 20und von 1000 Exemplaren an je 15 Pf.,
ohne die Koſten der Verpackung und Ver-
ſendung nach außerhalb.

Jch empfehle die Anſchaffung dieſes Blattes,
welches durch ſeine ausgezeichnete Ausführung
in beſonderer Weiſe geeignet erſcheint, die
Erinnerung an den bedeutungsvollen natio-
nalen Jubeltag feſtzuhalten.

Merſeburg, den 12. Januar 1901.
Der Königliche Landrath.

165) Graf d'Haußonville.
Unſere Mitbürger erſuchen wir, zur Feier

des zweihundertjährigen Beſtehens des
Königreichs Preußen am 18. d. Mts. ihre
Häuſer mit Fahnen zu ſchmücken und Abends
von 7 Uhr ab zu illuminiren.
114) Der Magiſtrat.
Zu den chineſiſchen Wirren.

Merſeburg, den 16. Januar.
Es liegen heute folgende Meldungen vor:

New-York, 15. Januar. Eine Depeſche
aus Peking vom 14. d. M. beſagt: Prinz
Tſching theilte dem Doyen des diplomatiſchen
Korps mit, daß er und Li-Hung-Tſchang am

Sonntag Morgen das Friedensabkommen
unterzeichnet hätten, aber er glaube nicht,
daſſelbe den Geſandten vor Mittwoch über-
reichen zu können in Folge der Schwierigkeit,
das kaiſerliche Siegel zu erlangen, deſſen
Aushändigung nur auf perſönlichen Befehl
des Kaiſers erfolgen dürfe. Die Ruſſen
haben heute Morgen begonnen, die Bahn
den Deutſchen zu übergeben. Dieſe beabſich-
tigen, die Bahn der Leitung ihrer früheren
Beamten unter militäriſcher Aufſicht zu unter-
ſtellen.

New-York, 15. Januar. Eine hier ein-
getroffene Depeſche aus Peking vom 14. d. M.
meldet, daß Li-Hung-Tſchang an der Bright'-
ſchen Krankheit leide. Geſtern ſei in ſeinem
Zuſtande eine Verſchlimmerung eingetreten,
heute befindet er ſich wieder beſſer. Prinz
Tſching ſoll dem Hofe angezeigt haben, daß
er gegen die angeblich geplante Ernennung
Tſchang-Tſchitung's zum Bevollmächtigten an
Stelle Li-Hung-Tſchang's Proteſt erhebe;
Tſching wünſcht, daß Tſcheng, der den Fremden
genehm ſei, ernannt werde. Die Geſandten
würden gegen die Ernennung Tſchang-Tſchi-
tung's nichts einzuwenden haben. Die meiſten
von ihnen erhielten von ihren Regierungen die
Mittheilung, daß die Verhandlungen in
Peking geführt werden müßten, da ein
anderer Ort aus verſchiedenen Gründen nicht
annehmbar ſei.

Der Krieg in Südafrika.
Kapſtadt, 15. Jan. Es verlautet,

500 Buren hätten verſucht, den Waſſer-
zufluß für die Touwsriverbahn, von
dem der Betrieb der Bahn abhängig iſt, ab-
zuſchneiden, um den Verkehr zu unterbrechen.
Touwösriverſtation liegt etwa 110 Meilen von
Kapſtadt entfernt.

Kroonſtad, 15. Januar. Längs der
Bahnlinie nach Norden ſind die Buren äußerſt
thätig. Verſchiedene kleine Abtheilungen

von ihnen haben in den letzten Tagen die
Bahnlinie überſchritten. Auch zwiſchen
Kroonſtad und Lindley zeigen ſich häufig Buren.
Alle größeren Burenabtheilungen ſcheinen fich
in ſüdlicher Richtung mit Dewet zu ver-
einigen.

London, 15. Januar. Wie das
„Reuter'ſche Bureau“ meldet, beabſichtigt das
Kriegsamt, ſtarke Abtheilungen Yeomanry
einzuberufen und nach Südafrika zu entſenden,
ſowie mehrere Milizbataillone wieder ein-
zuſtellen.

London, 15. Januar. Auf das Er-
ſuchen des Bürgermeiſters von Ports-
mouth, er möge den Tag zur Ueberreichung
des ihm geſtifteten Ehrendegens beſtimmen,
antwortete Earl Roberts, es ſei ihm
peinlich, gefeiert zu werden, während ſo viele
Leute ſich in bitterem Leide befinden, denen
man es wirklich danken könne, daß die
Wolken, die ſeit mehr als einem Jahre die
Heimſtätten des Landes verdunkeln und die
Herzen ſo vieler Menſchen bedrücken, entfernt
ſeien.

Haag, 15. Januar. Präſident Krüger
beabſichtigt, ſich Anfang nächſter Woche nach
Utrecht zu begeben und einen Augenarzt zu
konſultiren.

Kapſtadt, 14. Januar. Die Bondführer
erklären, die Delegirten der von Kitchener
künſtlich geſchaffenen Friedenskom miſſion
ſeien ausgepeitſcht und ein mitgekommener
Engländer als Spion erſchoſſen worden, weil
er heimlich in Dewets Lager gedrungen ſei,
um deſſen Feldkornets zu beſtechen und ſeine
Buren zur Fahnenflucht bezw. Meuterei auf-
zureizen verſucht habe.

London, 14. Jan. Privatbriefe aus
Johannesburg melden, daß dort
Hungersnoth herrſche.

Neber die Deutſchen im Burenheere
macht ein Theilnehmer am Burenkriege im
„Frankf. Gen.-Anz.“ eine Reihe intereſſanter

Mäattheilungen, denen wir Folgendes ent-
nehmen: Am aufrichtigſten begrüßt wurden
aktive Offiziere, die den völlig legalen Weg
gewählt hatten, in Deutſchland ihren Abſchied
zu nehmen und dann nach Afrika zu gehen;
ſie ſind nach ihrer Rückkehr auch anſtandslos
in die Armee wieder eingeſtellt worden, ſo
Oberleutnant v. Schell von der Garde-Feld-
Artillerie und Andere. Einige Wenige waren
„mit Urlaub“ zu uns gekommen, oder, wenn
man ſo will, zu uns durchgebrannt, darunter
Major Frhr. v. Reitzenſtein, bei Weitem die
feſſelndſte Erſcheinung unter ihnen, der „ge-
heime Attaché“ der preußiſchen Militärver-
waltung, der bei uns unendlich viel mehr
ſehen und berichten konnte als Hauptmann
v. Lüttwitz, der „offizielle Attache“ bei den
Engländern, den man zuerſt wochenlang in
Kapſtadt ſitzen ließ, dann in Eaſtcourt von
der Schlacht bei Colenſo fernhielt und ſchließlich
nur Cronje's Fall bei Pardeberg miterleben
ließ. Reitzenſtein, dann Oberſt a. D. v. Braun,
der am Tage der Kriegserklärung in Neapel
ſich eingeſchifft hatte, ferner Villebois und der
ruſſiſche Oberſt Gurko, der Sohn des be-
rühmten Generals, der unter Skobelew ge-
fochten hatte, waren ſtändig in der Umgebung
Botha's. Die Buren ſind im Allgemeinen
mißtrauiſch: wenn ſie Braun und Reitzenſtein
ſogar zu ihrem Kriegsrath zuzogen, ſo will
das ſchon etwas heißen. Joubert ſah ſie
ſchief an. Aber Botha war die Liebens-
würdigkeit ſelbſt. Vor Allem auch der Staats-
ſekretär Reitz. Der rüſtete jeden ankommenden
deutſchen Offizier mit gutgeſatteltem Pferde,
mit Wagen und Kaffernboy aus. Ein Graf
Vitzthum von Eckſtädt that begeiſterte Dienſte
als gemeiner Soldat, „ſchob“ Wachen und
war unermüdlich. Bei Belfaſt von einem
Granatſplitter im Knie verwundet, humpelte
er, kaum geheilt, weiter. Ein Pferd hatte er
auch nicht mehr, als zahlreiche andere Deutſche
aus dieſem Grunde bei Komati-Poort über
die Grenze gingen; aber er ſchulterte ſein

Doktor Kurt.
Erzählung von Emma Franz.

Nachdruck verboten.
(18. Fortſetzung.)

Hatteſt Du denn Gelegenheit, ſeine Energie
zu erproben, Onkel? fragte Helene, und ihr
Blick wandte ſich forſchend nach dem Baron.

Dieſer erwiderte Nichts.
Eine Pauſe entſtand.
Es iſt Zeit, Arzenei zu nehmen, ſagte

Helene, als die Uhrdieſechſte Stunde verkündigte.
Meiſter Wermuth erſchien an der Thür und

überbrachte einen Brief. Helene nahm ihn
in Empfang; bevor ſie ihn öffnete, träufelte
ſie, ſorgſam zählend, mehrere Tropfen in einen
mit Waſſer gefüllten Löffel und reichte dem
Onkel die Arzenei.

Du haſt eine Depeſche bekommeu? fragte
der Baron.

Ja; aber ich kann mir gar nicht denken,
von wem.

Deſto intereſſanter, laß ein Bischen hören
wenn es kein Geheimniß iſt.

Helene öffnete das Schreiben und überflog
mit ihrem Blick die erſten Zeilen.

Sie ſchien befremdet und hielt inne.
Nun Kind doch keine Hiobspoſt?
Der Brief iſt nicht an mich gerichtet, gab

Helene zur Antwort und ſteckte ihn raſch zu
ſich; es ſcheint eine Anfrage der Modiſtin an
die Tante den Aufputz eines Kleides be
treffend, ſetzte ſie zögernd und beſchwichtigend
hinzu, da ſie die Aufregung des Kranken
bemerkte.

Die Brautleute und die Baronin kehrten
von Alt-Buching zurück.

Die Geſchäfte waren geordnet, die Zeit für
übermorgen früh anberaumt worden.

Kurt zog, nachdem er den Kranken und
Helene begrüßt, Hortenſe mit ſich in
die Fenſterecke. Lange und angelegentlich
ſprach er mit ihr und hielt, während
er ſprach, ihre kleine Hand in der ſeinen.

Sie lauſchte ſeinen Worten, ihre Augen
blickten aber nicht zu ihm auf, ſie waren von
Thränen umflort, um ihre Lippen ſpielte
ein ſanftes Lächeln.

Du haſt von der Modiſtin noch nicht die
Hochzeitskleider, ſtatt deſſen einen Brief er-
helten, ſagte die Baronin, ſich zu Helene
wendend.

Das Mädchen legte, ohne daß der
Kranke es ſehen konnte, den Finger auf den
Mund.

Bertha v. Rasdorf ſchwieg betroffen.
Von Toilettenangelegenheiten, wenn wir

auf unſerem Zimmer ſind, liebe Tante, ſagte
Helene, den Onkel würde unſer Geſpräch
langweilen.

Das Kammermädchen brachte die Lampe,
die Baronin warf den grünen Schirm
darüber, Kurt und Hortenſe traten zu dem
kleinen runden Tiſch und nahmen ihre ge-
wohnten Plätze ein.

Darf ich unſere Lektüre fortſetzen, fragte
der junge Arzt den Kranken.

Nein, heute nicht, es iſt mir lieber, Euch
ſprechen zu hören.

Die Baronin war durch Helenens Wink

haltung bei. Deſto lebhafter war Hortenſe.
Sie erzählte in heiterem, humoriſtiſchem
Tone von ihrem Badeaufenthalte, von den
Menſchen, die ſie kennen gelernt, von den
Thorheiten der Modewelt, die ſich eben in
einem eleganten Kurorte am üppigſten ent-
falten. Der Kranke lachte, auch Kurt ſchien
von der heiteren Darſtellung ſehr angezogen,
plötzlich ging aber das Mädchen auf einen
anderen Gegenſtand über. Von dem lieben,
romantiſch liegenden Schlößchen mit den
hohen Platanen, die hellgrün zwiſchen den
dunklen Tannen hervorblickten, von den
lauſchigen Plätzen, die im Gebüſch zerſtreut
zur Ruhe einluden, ſprach nun Hortenſe und
ihre Wangen färbten ſich höher, ihre Augen
leuchteten als ſie von der glücklichen Kinder-
zeit erzählte, die ſie in den Räumen verlebt.

Nun haben Sie aber genug von meiner
Vergangenheit gehört, lieber Oswald, unter-
brach ſich die Braut. Jetzt müſſen Sie eine
ausführliche Selbſtbiographie liefern.

Die würde Sie ſicher nicht intereſſiren,
ſagte Kurt.

Aber ich wünſche von Jhren Familien-
verhältniſſen doch Einiges zu erfahren, fuhr
das Mädchen fort, ich habe doch jetzt wohl
ein Recht, mich dafür zu intereſſiren. Weiß
ich doch nicht einmal, ob Sie ſo glücklich
ſind, Jhre Eltern noch zu beſitzen.

Meine Mutter iſt todt.
Und Jhr Vater? Wohnt er bei Jhnen in

Alt-Buching
Nein.

ſehr beunruhigt. Sie trug wenig zur Unter- Er wird doch aber zur Trauung kommen
Wieder erklang dieſelbe Antwort.
Unmuthig, finſter zogen ſich Kurts Brauen

zuſammen er erhob ſich und trat ans
Fenſter, Hortenſe folgte, ihr Herz war
beunruhigt.

Lieber Oswald, ſagte ſie und legte die
Hand auf ſeinen Arm. Sie müſſſen nicht ſo
verſchloſſen gegen mich ſein; Sie baten mich
erſt, daß ich das Vertrauen zu Jhnen faſſen
möge; warum kommt Jhr Vater nicht

Er iſt krank, ſagte Kurt gepreßt.
Wäre er gekommen, wenn er ſich geſund

gefühlt?
Sie ſtellen Fragen wie ein Kriminalrichter,

ſagte der junge Arzt mit gezwungenem Scherz,
Jhrem Vater muß vor der Nacht ein neuer
Verband angelegt werden, ſetzte er hinzu und
trat vom Fenſter weg.

Nein, ſo dürfen Sie mich nicht abfertigen,
ſprach Hortenſe, indem Thränen ihren Blick
umflorten, bedenken Sie, daß von übermorgen
an unſere Schickſale ſich vereinigen, haben
Sie keine Geheimniſſe vor mir, ich be-
ſchwöre Sie!

Wird es Sie beruhigen, wenn ich Jhnen
ſage, daß ich nicht gut mit meinem Vater ſtehe?

Aber weshalb?
Wir harmoniren nicht.
Man kann nicht harmoniren und ſich

dennoch lieben.
Kurt ſchwieg.
Sie lieben Jhren Vater nicht einmal? rief

ſie, von ſeinem Schweigen entſetzt.
(Fortſetzung folgt.)
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Gewehr und marſchirte zu Fuß ſeinem Kom-
mando nach. Bei der Burenartillerie waren
auch mehrere Deutſche angeſtellt: von Wich-
mann, Grothaus und Major von Dalwigk,
ein Verwandter des Kanonenkönigs Krupp,
der in der Schlacht bei Dalmanutha (Belfaſt)
tödtlich verwundet wurde und einige Tage
ſpäter ſtarb. Er war, obwohl ihm der rechte
Arm abgeſchlagen, die linke Hand zerſchmettert
war und ein Granatſplitter ihm den Leib
aufgeriſſen hatte, bei voller Beſinnung und
ſagte zu den Umſtehenden: „Meine Papiere
hat Staatsſekretär Reitz. Meine Stellung iſt
verrathen worden und ich bin dem Verräther

zum Opfer gefallen“. Als der von
Dalwigk Genannte, auch einer von den an-
geblichen Offizieren, verhaftet werden ſollte,
ſchoß er dem den Befehl führenden Ober-
leutnant von Schell das Pferd unter dem
Leibe weg und ging zu den Engländern über.
Niemals hat man ihn bei uns wieder geſehen.
Jn einem anderen Falle haben 2 ſaubere Herren
ebenfalls den Namen deutſcher Offiziere ge-
mißbraucht. Zechprellereien, Pferdediebſtähle
und dergleichen mehr unter dieſem Deckmantel.
Eine wahre Erquickung war dieſen unheim-
lichen Geſtalten gegenüber Leutnant von
Brüſewitz, der in Deutſchland bei der be-
kannten Karlsruher Affäre entgleiſte junge
Offizier, der hier in Afrika, als beſter Kamerad
geſchätzt und von Allen geliebt, den Heldentod
am Spionskop fand. Jm Eifer des Gefechts
hatte er die Deckung verlaſſen und ſchoß
ſtehend eine Kugel nach der anderen in die
engliſchen Reihen. „Es geht ja heute famos!“
jauchzte er in demſelben Augenblick ſaß
ihm ein tödtlicher Schuß mitten in der Stirn
und er fiel hinten über. Major Freiherr von
Reitzenſtein hat aus einer engliſchen Proviant-
kiſke ihm ein einfaches Kreuz auf ſein Grab
zurechtgezimmert. Bei jeder beſonders
ſchwierigen Aufgabe waren die Deutſchen
voran und ſie ſchlugen ſich namentlich am
Spionskop und weiter bis Komati-Poort
hervorragend tapfer. Viele von den Offizieren
und einige Hundert von den Mannſchaften
ſind wieder nach Europa zurückgekehrt.
Botha ſelbſt bat bei Komati-Poort darum,
weil es an Pferden damals mangelte und
auch an Ambulanzen, ein Flußmarſch in
das nördliche Fieberland aber Wahnſinn ge-
weſen wär.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 15. Januar. (Hofnachrichten.)
Heute Vormittag empfing der Kaiſer zu
nächſt den rumäniſchen Miniſterpräſidenten
Carp in Audienz und hörte dann die Vor-
träge des Staatsſekretärs des Reichs-Marine-
Amts von Tirpitz, des Chefs des Marine-
Kabinets Freiherr von Senden-Bibran und
des Chefs des Militärkabinets von Hahnke.
Um 121 Uhr hatte eine vom General der
Infanterie z. D. von Spitz geführte Ab-
ordnung des preußiſchen Landes-Krieger-Ver-
bandes die Ehre des Empfanges. Die
Mittagstafel nahm das Kaiſerpaar allein ein.

Die „Berl. Korrſp.“ berichtet: Eine
Denkſchrift über die Entwickelung des
Kiautſchau-Gebietes vom Oktober
1899 bis Oktober 1900 wurde ſoeben dem
Reichstage vorgelegt. Die Veröffentlichung
beanſprucht in dieſem Jahre beſonderes Jn-
tereſſe durch die ſchwebenden politiſchen
Wirren, die dem Schutzgebiete von Kiautſchau
wie ganz China ein charakteriſtiſches Gepräge
geben. Die Denkſchrift faßt das Ender-
gebniß des letzten Jahres in die Worte zu-
ſammen: „Nach alledem darf wohl geſagt
werden, daß auch dieſes Betriebsjahr für die
Entwickelung der Kolonie kein verlorenes
war, vielmehr wichtige und fruchtbare Fort-
ſchritte aufweiſen kann.

Der „Vorwärts“ berichtet: „Jn
„Volksſtimme“ für Magdeburg erſchien
vor einigen Monaten unter der Verantwortlich-
keit des Genoſſen Haupt ein Artikel, worin
unter der Spitzmarke „Ein geohrfeigter
Staatsanwalt“ erzählt wurde, ein durch
Verfolgungen bekannter Staatsanwalt ſei
eines Tages von zwei Arbeitern, die auf
ſeine Veranlaſſung unſchuldig verhaftet
worden waren, auf dem Gerichtskorridor
geohrfeigt worden. Wegen dieſes äus einem
anderen Blatte entnommenen Artikels wurde
Haupt der Beleidigung der Staatsanwalt-
ſchaft in Bremen angeklagt, weil es nach
der Anklage in Bremen weder einen Staats-
anwalt giebt, der durch Verfolgungen bekannt
iſt, noch einen, der Unſchuldige hat verhaften
laſſen, noch endlich einen, der geohrfeigt
worden iſt. Da Haupt auch nicht in der
Lage war, dies zu beweiſen, wurde er zu
einem Monat Gefängniß verurtheilt.

Nach den dem Abgeordnetenhauſe zugegan-

genen Nachweiſungen über Domänen-

der
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verpachtungen hat ſich für die im Jahre
1900 anderweit verpachteten Domänenvorwerke
der Pachtzins bei einem Betrage von ins-
geſammt 510 357,02 M. um 105 245,33 M.
gegenüber der vorigen Verpachtung vermindert.
Der Pachtzins belief ſich im letztverfloſſenen
Jahre auf 31,64 M. für den ha. Lediglich
in der Provinz Oſtpreußen iſt ein höherer
Pachtzins als früher erzielt worden, ſonſt
überall ein niedrigerer. Bei den Domänen-
verpachtungen, welche für 1901 in Ausſicht
ſtehen, iſt der neue Pachtzins von insgeſammt
679 410 Mark gegenüber dem etatsmäßigen
Pachtzinſe um 245 629,39 M. geringer an-
genommen. Für den Hektar würde er ſich
hier auf 39 Mark belaufen.

Deutſcher Reichstag.
26. Sitzung vom 15. Januar.

Am Bundesrathstiſch: Kriegsminiſter v. Goßler
und Kommiſfſare.

Auf der Tagesordnung des heute beſſer beſuchten
Hauſes ſtand an erſter Stelle die Centrums-Jnter
pellation, betreffend das Duellweſen im Offizier-
Korps und gewiſſe Vorgänge in Köln bei
Offizierwahlen.

Abg. Trimborn (Eentr.), knüpft an einige in der
Preſſe erörterten Vorkommniſſe an, wonach Offizier-
aspiranten über ihre Zugehörigkeit zu katholiſchen
Studentenvereinigungen, ihre Stellung zum Duell
u. ſ. w., vor der Wahl gefragt worden ſeien. Es
ſeien Aspiranten zum Offizier nicht gewählt bezw.
ihre Wahl kaſſiert worden, weil ſie in dem Vor
verfahren eine ablehnende Haltung zum Duell be
kundet hätten.

Kriegsminiſter v. Goßler erwidert, die Duell
frage ſei durch Allerhöchſte Kabinettsordre geregelt
worden und die Heeresverwaltung könne in den
vorgetragenen Fällen keinen Anlaß finden, ſich mit
irgend welchen Anträgen an die Allerhöchſte Perſon
zu wenden. Die Befragung von Offizier-Aspiranten

aus dieſem Grunde ſei ja auch die erſte Wahl
kaſſiert worden. Ungehörigkeiten würden im Wege
der Beſchwerde zur Erledigung gelangen.

Jn der nunmehr folgenden Beſprechung erklärte
Abg. Büſing (nl.) die Beantwortung der Jnter-
pellation für unbefriedigend, meinte jedoch, daß
kein Anlaß zu weiterer grundſätzlicher Erörterung
vorliege.

Abg. Dr. Pachnicke (fr. Vgg.) iſt anderer
Meinung und hält das Duell für eine undeutſche
Einrichtung, die ausgerottet werden müſſe.

Abg. Bachem (Etr.) führte demgegenüber aus,
daß die Militärverwaltung ſich in Widerſpruch mit
dem Allerhöchſten Kriegsherrn zu ſetzen ſcheine. Die
jüngſte Kabinets-Ordre ſowohl wie die des Kaiſer
Wilhelm I. geſtatte keineswegs das Duell, ſondern
verbiete es.

Jn demſelben Sinne ſprach ſich der Abg.
Müller-Sagan aus, während Dr. Lieber (Ctr.)
einen Gegenſatz zwiſchen dem allerhöchſten Kriegs-
herrn und der Militärverwaltung wahrzunehmen
glaube. Nach einer Entgegnung des Kriegs-
miniſters, der einen Gegenſatz zwiſchen ihm und
der allerhöchſten Kommandogewalt zurückwies,
wurde die Beſprechung der Jnterpellation ge-
ſchloſſen.

Das Haus ging
Etatsberathung.

Abg. Bebel (Soz.) kam nochmals auf das be-
kannte Cirkularſchreiben des verſtorbenen Rheeders
Laeisz zurück, in dem die Maßnahmen, betreffend
die Schutzvorſchriften der Seeberufsgenoſſenſchaften
verhöhnt werden.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky wiederholt
ſeine Erklärung, daß der Brief ſich beim Reichs-
verſicherungsamt befinde, daß dieſer aber keine
Disziplinar-Befugniſſe gegenüber den Mitgliedern
der Genoſſenſchaften habe.

Nächſte Sitzung Mittwoch.

Abgeordnetenhaus.
4. Sitzung vom 15. Januar.

Am Miniſtertiſch: Alle Miniſter mit Ausnahme
des Miniſterpräſidenten

Präſident v. Kröcher erhält die Genehmigung,
dem König zum bevorſtehenden Jubiläum die Glück-
wünſche des Hauſes auszuſprechen.

Jn der Fortſetzung der Etatsdebatte begrüßt
Abg. Frhr. v. Zedlitz (fk.) die günſtige Finanz-
lage Preußens und hofft, daß die veranſchlagten
Einnahmen erreicht werden. Die Kanalfrage als
rein politiſche Frage dürfe nicht wieder der Zank-
apfel zwiſchen den Parteien ſein. Die Mehrzahl
der früheren wirthſchaftlichen und finanziellen Be-
denken beſtänden auch gegen das neue Projekt.
An einer objektiven Prüfung ſolle es aber nicht
fehlen. Graf Bülow ſolle zur Hebung der Landes-
kultur alle ſeine Kraft und Entſchloſſenheit ent-
falten. (Beifall rechts.)

Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammer
ſt e i n bemerkt, er wolle ſich zu den Ausführungen
der einzelnen Redner über die Grundſchuld- und
Hypothekenbank ſpäter äußern.

Abg. Ehlers (frſ. Vg.) macht dem Finanz-
miniſter zum Vorwurf, daß durch ſeine übertriebene
Sparſamkeit manche durchaus nothwendige Titel
nicht in den Etat eingeſtellt werden.

Juſtizminiſter Schönſtedt bemerkt, der Finanz-
miniſter laſſe es an Entgegenkommen nicht fehlen.

Miniſter v. Miquel verwahrt ſich dagegen, daß
der Finanzminiſter für alle möglichen Uebelſtände
verantwortlich gemacht werde.

Abg. Dr. v. Jadzdewski (Pole) erkennt die
Nothlage der Landwirthſchaſt an, verſpricht eine
ruhige Prüfung der Kanalvorlage und wendet ſich
gegen die Polenpolitik der Regierung, durch die in
der Bevölkerung hochgradige Erregung hervor-
gerufen ſei.

Die Miniſter v. Miquel und Studt ver-
theidigen. die Polenpolitik der Regierung. Die
Regierung handle im Einverſtändniß mit der
großen Mehrheit des Hauſes, wenn ſie an der bis-
herigen Haltung den Polen gegenüber unbeirrt
feſthalte.

Abg. Dr. Hahn (Bund der Landwirthe): Kanal
vorlage und Zolltarif dürften nicht mit einander

über zur Fortſetzung der

verquickt werden. Seine Freunde hofften, auch im
Fall der Ablehnung der Kanalvorlage höhere
Getreidezölle zu erlangen. Jedenfalls ſollte der
Zolltarif vor der Kanalvorlage fertig geſtellt
werden. Ein geſetzgeberiſches Einſchreiten ſei
nöthig, um kleine Gemeinden von dem Steuerdruck
zu entlaſten, der ihnen durch induſtrielle Unter-
nehmungen aufgebürdet ſei. Die Schul und
Armenlaſten für Jnduſtriearbeiter den Bauern auf
zuhalſen, ſei eine ſchreiende Ungerechtigkeit. Redner
verlangt weiter, daß Einrichtungen getroffen werden,
um Geeſtemünde die Konkurrenz mit Bremen zu
ermöglichen. Leider ſei die Regierung bemüht, den
ſogen. Bauernſchaften die ihnen zuſtehenden Rechte
zu nehmen. Wenn Beamte Welfen und Sozial
demokraten entgegentreten, ſo finde er das nicht
tadelnswerth. (Beifall rechts.)

Miniſter v. Rhein baben tritt den geſtrigen
Angriffen des Abg. Sattler auf die Kriminalpolizei
entgegen.

Darauf vertagt ſich das Haus.
Mittwoch 11 Uhr. Etat.

Nächſte Sitzung

Cokales.
Merſeburg, 16. Januar.

Zum 13. Januar. Die Feier zur Er
innerung an das Königsberger Krönungsfeſt
vor 200 Jahren wird übermorgen in Kirche
und Schule begangen werden. Das Militär
veranſtaltet beſondere Feſtlichkeiten, bei denen
der bevorſtehende Geburtstag Sr. Maj. des
Kaiſers gleichzeitig mit gefeiert „wird. Jn
der Domkirche wird um 10 Uhr Vormittags
Feſtgottesdienſt ſtattfinden, bei welchem Herr
Superintendent Bithorn die Predigt halten
wird. Gymnaſium und höhere Töchterſchule ver-
anſtalten beſondere Feiern, auch in den übrigen
Schulen wird der Tag feſtlich begangen werden.
Die behördlichen Bureaux bleiben zum Theil ge
ſchloſſen, es ſind dieſerhalb beſondere Be-
ſtimmungen ergangen. Die Jllumination am
Abend verſpricht eine allgemeine zu werden.
Bezüglich des vom patriotiſchen Verein zu
veranſtaltenden Kommerſes verweiſen wir auf
das Jnſerat.

Perſonalnotiz. Der bisherige Militär-
Anwärter Freyer hierſelbſt iſt zum Re-
gierungs-Sekretär ernannt worden.

Kohlenpreiſe. Aus Teuchern, einem
Orte inmitten des Zeitz Weißenfelſer
Braunkohlenreviers belegen, meldet man,
daß aller Wahrſcheinlichkeit nach die Preiſe
für Preßſteine und Brikets auch im kommenden
Sommer nicht erheblich heruntergehen würden.
Der landwirthſchaftliche Verein Teuchern und
Umgegend hat zwecks Abſchluſſes des
Feuerungsmaterials für ſeine Mitglieder
bei mehreren Werken angefragt, aber bisher
noch keine Antwort erhalten. Eine Geſellſchaft
hat es nach dem „Whßf. Tgbl.“ rundweg
abgelehnt, ſich auf vorige Abſchlüſſe einzulaſſen.

Der kürzlich gegründete Jmker-
Verein für Merſeburg und Umgegend hat
ſich in ſeiner Hauptverſammlung am
Sonnabend definitiv konſtituirt und die vor-
gelegten Satzungen genehmigt. Der Verein,
der bereits 43 Mitglieder hat, iſt dem Ver-
ſicherungs-Verein in Stuttgart mit einer
Haftpflicht- Verſicherung in Höhe von 50000 M.
beigetreten. Beſchloſſen wurde, in Schkopau
und Kötzſchen Wanderverſammlungen ab-
zuhalten.

Abonnements- Konzert der Stadt-
kapelle. Geſtern Abend fand in der „Reichs-
krone“ das 4. Abonnements-Konzert unſerer
Stadtkapelle ſtatt. Das Programm war
ſehr reichhaltig. U. A. kam zur Aufführung
die Ouverture zur Oper „Euryanthe“ von
Weber, Variationen über „Weber's letzter
Gedanke“, Solo für Waldhorn, geblaſen von
Herrn M. Schuch, Bajaderentanz I und
Lichtertanz der Bräute a. d. Op. „Feramoos“,
„Zigeunerweiſen für Violine“, Solo, vor-
getragen von Herrn Konzertmeiſter Fiſcher;
letzteres mußte wiederholt werden. Sämmt-
liche Nummern ernteten reichen Beifall bei
den leider nicht ſehr zahlreichen Zuhörern.
Herrn Kapellmeiſter Hertel, welcher es ver-
ſteht, mit ſeiner Kapelle dem Publikum
wirklich gute Muſik zu bieten, wäre zu
wünſchen, daß er bei ſeinen Konzerten
regeren Zuſpruch fände.

Provinz und Amgegend.
Dürrenberg, 12. Jan. Am Eingang

zu unſerem Poſtamt war bisher in großen
Lettern zu leſen: Oeffentlicher Fern-
ſprecher,“ was zu mancherlei Enttäuſchungen
Veranlaſſung gab, da die telephoniſche Ver
bindung von hier aus nur mit dem Neben-
poſtamt Goddula hergeſtellt war. Nunmehr
iſt ſeitens der Poſtverwaltung die Einrichtung
eines Fernſprechers nach allen Richtungen
in Ausſicht genommen und ſind die er-
forderlichen Vorarbeiten bereits zur Aus-
führung gebracht, ſodaß das Publikum
jedenfalls noch in dieſem Monat Gelegenheit
findet, dieſe Neueinrichtung in Gebrauch zu
nehmen. Namentlich werden unſere Bade-
gäſte der nächſten Saiſon über das Entgegen-
kommen der Poſtverwaltung erfreut ſein.

Eine ſtattliche Anzahl hieſiger Geſchäfts-
inhaber haben ſich zum Anſchluß bereit er-
klärt. Auch das Kurhaus, welches bisher
mit Merſeburg in direkter telephoniſcher
Verbindung ſtand, wird nunmehr an das
hieſige Poſtamt angeſchloſſen werden.

Halle, 15, Januar. Die Kaiſer
Wilhelm-Denkmal-Angelegen-
heit iſt endlich, wie wir aus guter Quelle
erfahren, einen Schritt weiter gelangt.
Nachdem einige Herren des Denkmals-
komitees kürzlich in Berlin waren, um die
Modelle zu den Figuren des Kaiſers, ſowie
des Fürſten Bismarck und des Grafen
Moltke in Augenſchein zu nehmen, hat nach
erfolgter kaiſerlicher Genehmigung nunmehr
auch das Denkmalskomitee ſeine Zuſtimmung
zu den Modellen ertheilt, nach denen die
Figuren. in Lauchhammer gegoſſen werden
ſollen.

Halle, 15. Jan. Die Stadtverordneten
beſchloſſen, zur Enthüllung des Kaiſer
Wilhelm-Denkmals, das am 20. Juni
fertig wird, den Kaiſer einzuladen.

Naumburg a. S., 14. Januar.
Der Erſte Bürgermeiſter, Oberbürgermeiſter
Kraatz, iſt auf fernere zwölf Jahre be-
ſtätigt worden.

Naumburg, 13. Januar. Auf dem
Wege von Schönburg nach Naumburg verlor
geſtern ein Schönburger Landwirth ein
Sparkaſſenbuch über einen ſehr namhaften
Betrag. Mehrere Naumburger Damen waren
die Finderinnen, die es dem beſtürzten
Verlierer mit größter Liebenswürdigkeit
zurückgaben. Als Finderlohn ſollen, wie
das „Naumb. Kreisbl.“ verſichert, die Damen
eine ganze Mandel Eier bekommen.

Geſtern früh erſchoß ſich ein Musketier
der 1. Kompagnie des hieſigen Bataillons
mit einem kleinen Revolver. Der Grund zu
dieſer That iſt in häuslichen Verhältniſſen
zu ſuchen. Das Bataillon betrauert einen
pflichttreuen, tüchtigen Soldaten.

Roßbach, 15. Januar. Geſtern Abend
überfuhr ein Zug das Geſchirr der Freyburger
Dampfziegelei. Beide Pferde wurden auf der
Stelle getödtet. Wen die Schuld trifft, iſt
noch unbekannt.

Aken, 14. Jan. Der Aken-Roſenburger
Deichverband hat beſchloſſen, wegen Ver
unreinigung des Landgrabens
durch die Zuckerfabriken Wulfen und Elsnigk
unter Zurückweiſung der von letzteren er-
hobenen Einwände weitere Schritte zu thun
und eventl. den Rechtsweg zu beſchreiten.

Torgau, 14. Januar. Des Königs
Majeſtät haben dem Kreisſekretär Burchhardt
hierſelbſt den Charakter als Kanzleirath
zu verleihen geruht.

Torgau, 9. Jan. Wie das „T. Krsbl.“
von unterrichteter Seite erfährt, ſind für die
nächſten Jahre erhebliche Veränderungen in
der Unterbringung der Truppen in
Torgau geplant. Schon früher wurde bekannt,
daß der Umbau des Schloſſes Hartenfels,
welcher bei weiterer Benutzung der Gebäude
als Kaſerne als eine unbedingte Nothwendig-
keit bezeichnet worden iſt, wegen der hohen
Koſten aufgegeben werden ſoll. Es iſt daher
der Neubau einer Jnfanterie-Kaſerne für das
im Schloſſe liegende Bataillon mit Stab
geplant. Ebenſo iſt anerkannt worden, daß
die getrennte Unterbringung des anderen
Bataillons im Brückenkopf und in den
Baſtionen II und III auf die Dauer nicht
angängig iſt, da die dort zu Gebote ſtehenden
Räume theils nicht den hygieniſchen An
forderungen entſprechen, theils nicht aus
reichend ſind und ſo weit von einander ge-
trennt liegen, daß für die Verpflegung der
Truppen Schwierigkeiten und überflüſſige
Koſten entſtehen. Aus dieſem Grunde ſoll
auch für das genannte Bataillon der Neu-
bau einer Kaſerne in Ausſicht genommen
werden, ſo daß alſo ein neues Kaſernement
für zwei Bataillone Jnfanterie und den
Stab erforderlich wird.

Halberſtadt, 15. Januar. Der eine der
beiden Berliner Maler, die, wie gemeldet,
bei einer Schlittſchuhpartie über den Schwielow-
ſee bei Potsdam ums Leben gekommen ſind,
iſt ein Kind unſerer Stadt; er heißt Guido
Frohberg, ſtand im Alter von 31 Jahren,
gehörte bis vor zwei Semeſtern der Berliner
Hochſchule für die bildenden Künſte als
Studirender an und beſaß in der Hochſchule
von da an ein eigenes Atelier. Er war
Schüler des verſtorbenen Profeſſor Max Koner
und war als Porträt- und Landſchaftsmaler
ſehr geſchätzt. Bei ſeiner Leiche fand man
einen Geldbetrag von 500 M.

Gerichtszeitung.
Halle, 14. Januar. Der frühere Polizei

ſergeant Oskar Hartung aus Mühlhauſen in
Thüringen hatte ſich vor der hieſigen Strafkammer
wegen Diebſtahls und ſchwerer Urkundenfälſchung

Er iſt ungefähr 30 Jahre altzu verantworten.
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und vielfach, auch wegen ſchwerer Vergehen im
Dienſte, beſtraft. H. hatte ſich bei den Kutſcher
Hoppe'ſchen Eheleuten in Gröbers einquartiert, aber
deren Vertrauen ſchnöde mißbraucht, indem er ihnen
ein auf 1600 M. lautendes Sparkaſſenbuch ent-
wendete und darauf verſchwand. Dies räumte der
Angeklagte ein, auch daß er am 29. Okt. und
8. Nov. v. J. 200 M. und 250 M. auf jenes Buch
erhoben uud fälſchlicherweiſe die Quittungen mit
dem Namen „Hoppe“ unterſchrieben hatte. Der
Staatsanwalt beantragte 2 Jahre und 1 Monat
Zuchthaus, ſowie 2 Jahre Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte. Unter Zubilligung mildernder Um
ſtände erfolgte Verurtheilung zu einem Jahr und
ſechs Monaten Gefängniß und zwei Jahren
Ehrverluſt.

Vermiſchtes.
Braunſchweig, 14. Januar. Einem raffinirten

Betrüger iſt der Reiſende Karl Kr. aus Leipzig
zum Opfer gefallen. Kr. lernte auf der Reiſe
hierher einen angeblichen Reiſenden Eilert kennen,
und Beide logirten ſich in einem hieſigen Gaſthofe
ein. Am 12. d. Mts. verſchwand aber der an-
gebliche Eilert plötzlich, nachdem er vorher den
Reiſenden Kr. über deſſen geſchäftliche Beziehungen
ausgeforſcht hatte, unter Mitnahme mehrerer
Muſter von Kr. und logirte ſich dann unter dem
Namen Kr. in einem anderen Gaſthofe ein. Von
dort aus telegraphirte er an die Firma Kr. und bat
um Anweiſung von 50 M. Speſen. Das Geld kam
auch an und wurde dem Schwindler, der von dem
Buffetier des Gaſthofes dem Poſtbeamten gegenüber
legitimirt wurde, ausgezahlt. Gleich nach Empfang
des Geldes verſchwand der Gauner dann ſpurlos,
ohne ſeine Zeche zu bezahlen.

RDie Peſt.
London, 15. Januar. Der Dampfer

„Highland Prince iſt vom La Plata
kommend im Hafen von Shields angekommen.
Während der Fahrt ſind vier Perſonen,
darunter der Kapitän und ein Maat, an der
Peſt geſtorben, andere von der Beſatzung
wurden gleichfalls von der Krankheit er
griffen, ſind aber wiederhergeſtellt.

Die Peſt in Konſtantinopel. Man
ſchreibt den „Münch. Neueſt.“ aus Konſtantin-
opel unterm 9. Januar: Seit mehr als 60
Jahren iſt die Hauptſtadt der Türkei von der
Peſt verſchont geblieben; im Winter 1832
trat ſie zum letzten Male auf, wie gewöhnlich,
aber plötzlich ſchien ſie in ihrer Stärke nach
zulaſſen und verſchwand in auffallender Weiſe;
ein anderer unheimlicher Gaſt aus Jndien,
die Cholera, hatte ihren Einzug gehalten und
überall die Schweſterſeuche verjagt. Aeltere
Bewohner von Konſtantinopel erinnern ſich
noch in den Salons von Pera der liebens-
würdigen Madame Piſani, welche den Fremden
als die letzte an der Peſt erkrankte, aber ge-
neſene Veteranin vorgeſtellt wurde. Man
war in den letzten Zeiten wieder ruhiger ge-
worden und betrachtete die wiederholten Peſt-
ausbrüche in Alexandrien, Beirut und Smyrna
mit größerem Gleichmuth; ſelbſt als auf dem
franzöſiſchen Dampfer „Niger“ im vorigen
Jahre am Quai zwei Fälle gemeldet wurden,
ſchenkte man dem warnenden Exempel nur
flüchtige Aufmerkſamkeit. Der Dampfer

mußte das Goldene Horn ſchleunigſt ver-
laſſen und die Sache war erledigt.
Handelte es ſich ja doch hier wie bei der
vorjährigen Peſt in Smyrna um die
einfachſte und relativ leichteſte Form der
Peſt mit Bubonen, von der die meiſten
Patienten genaſen. Auch war die Behandlung
mit dem Peſtſerum immer erfolgreich
geweſen. Aus dieſer olympiſchen Ruhe
wurde man einigermaßen aufgeſchreckt durch
das neuerliche Auftreten der Krankheit in
Smyrna, welche diesmal die Geſtalt einer
raſch tödtlich verlaufenden Lungenentzündung
angenommen hatte. Sämmtliche zwölf
Kranke, die ſich auf drei Häuſer der Vorſtadt
Cordelio vertheilten, ſtarben in weniger als
ſechs Tagen. Der erſte Fall betraf merk-
würdigerweiſe einen Helwadje, d. h. einen
Zuckerbäcker, der ſpeziell das ovrientaliſche
Gebäck Helwa aus Seſamöl und Honig
bereitet. Man hatte bemerkt, daß die erſten
Fälle in Alexandrien bei den Leuten vor-
kamen, welche mit dem aus Jndien ein-
geführten Seſam hantierten; auch die fünf
Fälle in Beirut waren Arbeiter in dem
Laden eines Helwadjis. Bei dem ſtarken
Konſum von Helwa und Seſamkringeln
während des Ramazan und der griechiſchen
Faſten könnte uns dieſer Seſam recht ver-
hängnißvoll werden. Ohne das Geringſte
zu ahnen, beherbergten wir ſeit zehn
Tagen einen P.eſtkranken. Mehmed,
Sohn Halils, als Ruderer auf dem
Hafenpolizeiboote beſchäftigt, das die zur See
ankommenden Reiſenden kontrollirt, erkrankte
und lag ſeit acht Tagen in ſeinem Hauſe in
Beicos, am oberen Bosporus; ſeine Kame-
raden ſchleppten ihn von hier nach Skutari,
wo ein zufällig vorübergehender Militärarzt
den Kranken ſah und ſofort das typhöſe Aus-
ſehen und den linken Leiſtenbubo als höchſt
verdächtig erkannte. Wenige Stunden nach
ſeiner Jſolirung in der Klinik von Kadirgali-
man ſtarb der Patient am 7. Januar. Die
ſofort angeſtellte Unterſuchung ergab
zahlreiche Peſtbazillen. Die Stadtpräfektur
arbeitete in fieberhafter Thätigkeit, um
die verſchiedenen Lokale, welche der Kranke
beſucht, zu desinfiziren, ſeine Be
kannten zu iſoliren u. dergl. m. Jn allen
Kreiſen herrſcht eine begreifliche Unruhe,
welche durch den Umſtand, daß vielfach Fälle
von tödtlicher Lungenentzündung infolge der
jetzt graſſirenden Jnfluenza vorkommen, ge-
ſteigert wird. Sollte dabei nicht. auch
mancher Fall von Lungenpeſt vorkommen?
Andererſeits iſt man recht beſorgt wegen der
in den Nachbarſtaaten bevorſtehenden Maß-
regeln; weniger wegen Rußland und
Oeſterreich, welche die Venediger Konvention
angenommen haben, als wegen Bulgarien,
das die Gelegenheit benutzen wird, um ſein
Müthchen an den Reiſenden zu kühlen. Zehn
Tage Quarantäne in den Schweineſtällen
von Hebibjevo ſtehen in ſicherer Ausſicht.

Die Eiſenbahn wird natürlich ihre Fahrten
einſtellen und unſer Verkehr mit Europa
wird mit einem Male auf den Standpunkt von
1848 zurückgebremſt. Schöne Ausſichten!

Die Peſt in Smyrna. Während das
Vorkommen eines Peſtfalles in Konſtantinopel
die ernſteſte Aufmerkſamkeit in Europa erregt,
beſteht noch eine andere Epidemie auf tür-
kiſchem Boden, die alle Beachtung verdient.
Der Korreſpondent des Londoner „Lancet“
ſchreibt darüber aus Konſtantinopel, es müſſe
jetzt als zweifellos gelten, daß die Seuche
auch in der Gegend von Smyrna eingebürgert
ſei. Jn der erſten Dezemberwoche kam in
dem Dorfe Thomaſo ein Todesfall vor, der
einen vor Kurzem in Smyrna Erkrankten
und dann nach Thomaſo Heimgekehrten betraf.
Die Krankheit übertrug ſich weiter, und bis
zum 2. Januar waren 12 Fälle, darunter
11 mit tödtlichem Ausgange, in drei ver-
ſchiedenen Familien vorgekommen. Jn den
meiſten Fällen lautete das ärztliche Gutachten
auf Lungenentzündung, und in dem von Dr.
Mizzi, dem Sanitätsarzt in Smyrna, nach
Konſtantinopel geſandten langen Berichte
wurde ausgeführt, daß die Krankheit mangels
bakteriologiſcher Prüfungen als eine anſteckende
Lungenentzündung im Zuſammenhange mit
„bösartiger Grippe“ bezeichnet werden müſſe.
Erſt am 2. Januar kam ein Bakteriologe aus
Konſtantinopel in Smyrna an, konnte aber
zunächſt nichts ausrichten, da bereits alle
Todten begraben waren.
eignete ſich aber ein neuer Krankheitsfall, bei
dem ſich in der Achſelhöhle eine Beule ent-
wickelte, und der Peſtbazillus konnte durch
direkte mikroſkopiſche Beobachtung ſofort feſt
geſtellt werden.

D 45 IZum Konitzer Morde.
Konitz, 15. Jan. Der Ueberzieher Winters

iſt ſoeben auf dem Hofe der Mädchenſchule gefunden
worden. Dem Staatsanwalt war vorher ein
Schreiben zugegangen, wonach der Paletot heute
auf dem Grab Winters liegen würde. Während
dort nachgeſehen wurde, erfolgte der Fund an dem
angegebenen Ort. Dem Stadtrath Klotz hierſelbſt
iſt aus Danzig anonym eine Poſtſendung zu-
gegangen, die ein Halstuch, angeblich jenes Winters,
enthielt.

Konitz, 15. Jan. Der Fundort des Ueberziehers,
deſſen Jdentität noch nicht feſtgeſtellt, aber abſolut
wahrſcheinlich iſt, iſt der Winkel zwiſchen dem
Abort der ſtädtiſchen Mädchenſchule und dem Zaun,
der den Schulhof gegen die enge und ziemlich
menſchenleere Wallgaſſe hin begrenzt. Die Wall-
gaſſe führt von der Danziger Straße hinab zur
Raehmſtraße; es handelt ſich alſo um eine gleichfalls
in der Nähe des Mönchſees gelegene Oertlichkeit,
die etwa dreihundert Schritt vom Logengarten, wo
die Beinkleider gefunden wurden, entfernt iſt.
Der dunkelblaue Krimmerüberzieher war frei von
Blutflecken, ſauber, wie aus dem Schrank ge
uommen, und weder feucht noch bereift; er hat
alſo erſt ganz kurze Zeit an Ort und Stelle ge-
legen. Der Winkel, wo der Ueberzieher gefunden
wurde, iſt gegen den Schulhof hin durch einen
Verſchlag, der die Front der Retirade mit dem
Zaun verbindet, um Verunreinigungen vorzubeugen,
abgeſperrt; er iſt alſo völlig unzugänglich und nur
eine mit der Oertlichkeit des Schulhofs genau ver

Am 3. Januar er

des genannten Vereins,

traute Perſönlichkeit kann dieſes Verſteck gewählt
haben. Gefunden wurde der Paletot, der offenbar
über den Zaun oder Verſchlag geworfen worden
iſt, durch Kinder, die durch Spalten zwiſchen den
Brettern des Zauns hindurch ſahen. Da der erſte
Staatsanwalt wegen des Lokaltermins, der zu
Kamin in der bekannten Roſenthalaffaire ſtatt-
findet, von Konitz abweſend iſt, nahm Staatsanwalt
Witte die erſten Feſtſtellungen auf dem Schulhof vor.

Konitz, 15. Januar. Der Erſte Staats-
anwalt Schweigger iſt auf die Nachricht
von dem Funde des Ueberziehers ſchleunigſt
hierher zurückgekehrt und hat die Er-
mittelung in die Hand genommen. Der
Berliner Kriminalkommiſſar von Hracht
weilt außerhalb von Konitz, um im Jntereſſe
des zur Zeit die Situation beherrſchenden
Verdachtes der Thäterſchaft Nachforſchungen an-
zuſtellen. Die Bevölkerung hat die Nachricht von
dem neuen Fund mit Ruhe anfgenommen?
man glaubt, daßder Schuldige durch überſchlaues
Vorgehen ſich ſelbſt verrathen hat und hofft
auf deſſen baldige Verhaftung. Das
Monogramm, das in dem Futter des Ueber-
ziehers Winters eingeſtickt worden war, iſt,
wie es ſcheint, ausgetrennt worden.

Kleines Feuilleton.
Große Unterſchlagungen bei einem

fränkiſchen Kreditverein. Jm Ans-
bach er Stadtwalde wurde, wie telegraphirt
wird, der Kontrolleur des landwirthſchaft-
lichen Kreditvereins für Mittelfranken, Adolf
Greiner, erhängt aufgefunden. Greiner
hatte einen Brief zurückgelaſſen, in dem er
erklärt, er könne „die Schande nicht über-
leben“. Recherchen ergaben, daß der Direktor

Georg Schneider,
ſowie der Obmann Dorn ſeit einigen Tagen
vermißt wurden. Eine ſofort durch Mit-
glieder des Aufſichtsraths und Polizeibeamte
vorgenommene oberflächliche Nachforſchung
in den Kaſſen ergab genügende Anhalts-
punkte dafür, daß der Verein ſchwer geſchädigt
worden ſei. Wie hoch ſich die Fehlbeträge
belaufen, kann augenblicklich noch nicht ange-
geben werden. Soviel konnte aber bald kon-
ſtatirt werden, daß von dem über 300000 M.
betragenden Reſervefonds nur ein geringer
Reſt vorhanden iſt, und daß Fälſchungen in
den Büchern vorgenommen worden ſind.

Wetterbericht des Kreisblattes.
17. Januar. Kalt, wolkig mit Sonnenſchein,

ſtrichweiſe Schneefälle.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

agen-, Darmleiden
Von Arztlichen Autoritaten glänzende Erfolge erziek
mit „Sanatogen“. Zu haben in Apotheken
und Drogerien, Bauer Cie., Berlin S0. 16.

Dank.
Für die zahlreichen liebe-

vollen Beweise der Theilnahme
während der Krankheit, sowie

macht,

Oberkriegstädt, d. 15. Jan. 1901.
Die trauernde Familie

Carl Günther
er

Die Parterre- Wohnung im
Hauſe Weißenfelſerſtraße Nr. 5
iſt zu vermiethen und 1. April d. J.
zu beziehen. Näheres Markt 31
im Comptoir. (124

Bekanntmachung.
Es wird darauf aufmerkſam ge-

daß jeder Landbriefträger
auf ſeinem Beſtellgange ein An-

ſendungen ſowie der ihm übergebenen
baaren Geldbeträge für Zeitungen,
Poſtwerthzeichen uſw. dient. Will
ein Auflieferer die Eintragung ſelbſt
bewirken,
briefträger das Buch vorzulegen. Zwei 58Bei Eintragung des Gegenſtandes gut möbl. Zimmer
durch den Landbriefträger muß dem ſofort oder ſpäter zu vermiethen.

legung des Buches die Ueberzeugung
von der ſtattgehabten richtigen Ein-
tragung gewährt werden.

Merſeburg, 12. Jan. 1901.
Kaiſerl. Poſtamt. Lattermann.

mäßig.
Amtsſekretär, Verwalter.

Jn 3 Jahreu wurden von
hier 351 Beamte verlangt.

Kube, vorm. Amtsvorſteher,
ſo hat ihm der Land 3537) Landwirth, Halle a. S.

Sammelplatz:
Halle'ſchen Chauſſee.

Holz- Auktion.
Freitag, den 13. Januar 1901,

Vormittags 11 Uhr,

Saalbrücke der

Rittergut Scopau. 171)

Jlluminations-
Lämpchen

liefert
peim Tog 4 Heorahnigg nahmebuch mit ſich führt, welches W kommen 40 Haufen Weiden- L. H. Elbe jun., Unteraltenburg.eim ode und Begrähbnisse zur Eintragung der von ihm unter- W T buſchholz am Collenbeyer Wege J. H. Elbe sen., Schmaleſtraße.

unseres theuren Entschlafenen D. u Sag bgen Allen nur auf wegs angenommenen Sendungen t U o lagernd, ſowie neun an der Saale NB. Auch werden ſolche zursagen llen nur auf diesem mit Werthangabe, Einſchreib- erhalten junge Leute nach 2 monatl. und Luppe ſtehende Pappeln im Füllung angenommen.
Wege unserern herzlichsten ſendungen, Poſtanweiſungen, ge gründlicher Ausbildung in meinem Umfange von 1,48 m bis 2,61 m S

Dank (162 ſöhnlichen Vo Bureau als landw. Buchhalter, of t Fein f Holz5 wöhnlichen Packeten und Nachnahme- in Meterhöhe gemeſſen, meiſtbietend geſpaltenes e er n T
(127) à Korb 50 Pfg., auf Wunſch frei

ins Haus, hat abzugeben
Herberge zur Heimath,

Hälterſtraße 12 a.

vorräthig in der

betriehs-Anmeldungen Eine K hneumelkende u
a mit Kalb ſteht z. Verkauf.

Rattmannsdorf Nr. 4.Abſender auf Verlangen durch Vor-

Röchst beachtenswerin!
Nach beendeter Jnventur ſtelle ich mein geſammtes Waarenlager zum

Näheres in der Exped. d. Bl.

Ausverkauf.
Daumen Conſectiomn ganz unter Preis. Nur diesjährige aparte Sachen.

Jackets. Paletots, Abendmäntel, Umhbänge., Blusen, Unterröcke. fertige Kleider, Kleiderstoffe in Wolle und Seide

G. Zokmann, Halle a. S.enorm billig.

Kreisblatt-Druckerei. 161)

Brüderſtraße 16,
part. und I. (100
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Mein diesjähriger grosser

nventur- Ausverkauf
dauert ununterbrochen Wie Zim E. l. VI. fort.

Nach beendeter Jnventur- Aufnahme ſind in allen Abtheilungen große Waarenvorräthe mit bedeutenden
Abſchreibungen zum Verkauf ausgelegt und lade ich zur gefl. Beſichtigung derſelben ergebenſt ein.

Otto Dobkor
Entenplan 5.

eitz, Merseburg,
(136

en h
r

Für Magenleidende!Allen V die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens,

durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu
kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magen-
leiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf.
Magenschmerzen, schwere Verdauung oder Verschleimung
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen
deſſen vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren
erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte

Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der
o 3Hubert Ullrich'sche Kräuter-Wein.

Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen., heilkräftig befuns
denen Kräutern mit gutem Wein bereitet. und stärkt und
belebt den ganzen Verdauungsorganismus des Menschen,
ohne ein Abführmittel zu sein. Kräuterwein beseitigt alle
Störungen in den Blutgefässen, reinigt das Blut von allen
verdorbenen, krank machenden Stoffen und wirkt fördernd
auf die Neubildung gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuterweines werden Magen
übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen
ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen ätzenden, Geſundheit zer
ſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptone, wie: Kopf
ſchmerzen, Aufſtofßßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit
mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden
um ſo heftiger auftreten, werden oft nach einigen Malen Trin-
ken beſeitigt.

Stuhlver ſto yfun deren e Folgen, wiel g Bekl mung Kopfſchmerzen, Herz-
klopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, Milz
und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch Kräuter-
wein raſch und gelind beſeitigt, Kräuterwein behebt jedwede
Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Auf-
ſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen
n außer im Magen und Gedärmen

Hageres, bleiches Ausſehen, Blut
mangel, Entkr äſtung e e herVerdauung mangelhafterer und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei

gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpann ung und Ge-
müths verſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlaf loſen
Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke la ngſam d dahin. u Kräuter-
Wein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls.
Be Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und
Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und
verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und
ſchafft den Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreicheerkennen und Dankſchreiben beweiſen dies.

Kräuter Wein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 u. 1,75
in Merseburg, Lauchstädt. Wücheln. Schafstädt. r eutschen-
thal. Querfurt, Schkeuditz, Döllnitz. Lützen, Markranstädt,
Dürrenberg, Weissenfels, Ialle, Leipzig u. ſ. w. in den
Apotheken.

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig,
Weſtſtr. 82“ 3 oder mehr Flaſchen Kräuterwein zu Original-
preiſen nach allen Orten Deutſchlands porto und kiſtenfrei.

S Vor Nachahmungen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich

Hubert Ullrich'ſchen z Kräuterwein.
Malgege n iſt kein Geheimmittel, ſeine Beſtandtheile ſind

gawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0,
Ebereſchenſaft 150,6 Kirſchſaft 320,0, Manua 30,0, Fenchel, Anis, Helenen-

Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa. 1,00.
Dieſe Beſtandtheile miſche man! (1934

Rothwein 240,0

000 e eceeeeee e e

g S 90900

et
ren J Querfurt

Bekanntmachung.
Die Lieferung von 44 t Erbſen

frei i Magazin, Konſervenfabrik Mainz,
ſoll im Termin, den 21. Jan. 1901,
Vorm. 10 Uhr, im Geſchäftszimmer
der unterzeichneten Fabrikverwaltung
vergeben werden.

Geeignete Unternehmer, welche als
lieferungsfähig bekannt oder im
Termin ſich darüber auszuweiſen
vermögen, wollen ihre Angebote
mit der Aufſchrift: „Angebot auf
Lieferung von Hülſenfrüchten“ vor-
her einſenden oder im Termins-
zimmer vor Beginn des Termins
abgeben.

Die Lieferungsbedingungen, welche
auch die Vorſchriften für das An-
gebot und das Verdingungsverfahren
enthalten, liegen bei der unterzeich-
neten Fabrikverwaltung und den
Proviantämtern zu Frankfurt a. M.,
Münſter i. W., Erfurt und Magde-
burg zur Einſicht aus. Außerdem
können dieſelben gegen Einſendung
von 50 Pfg. in Marken bezogen

werden. (69Mainz, den 5. Januar 1901.
Kgl. Verwaltung der Armee-

Konſervenfabrik.
Ein laut ſpielender

Muſik-Automat
u. 1 Kleiderſchrank
Wegzugs halber zu verkaufen.
170) aüleſcheſivaß Keller.

Saufs ſieh
100000 Stück hartgebrannte,

wetterfeſte
C eZiegelſteine

zur baldigen Lieferung zu kaufen
geſucht. Off. mit Angabe des Preiſes
ab Ziegelei unter A. A. 123 an

Ex d. Bl. erbeten. (160

Der neue Kurſus
für Hand- und Kunſtarbeiten,
ſowie Schnittzeichnen und Zu-
ſchneiden beginnt den 21. Januar.
109) Hise Naumann
e e e tet nene 2e e. e

die Ratten und Mäuſe bei Genuß
der neupräparirten

blires Rattenwürste
und des Mäusemardler.

Allen Hausthieren ung nur
Nagethiere ſicher und radikal aus-
rottend. Hunderte von Anerkennungeu.

Allein echt erhältlich bei
e

Militär
Stammrollen

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Penſongt für iunge Mädthen

r
Vorzügl. empfohl. Gedieg. wiſſen
ſchaftl. Fortbild Handarb., Um-
gangsformen, Haush. Proſp. Vorſt.

u n e SJunges
gebildetesmöchte gern c

leſen.

Nadehen
Damen vor-

Gefl. Offerten unter I. HI.
an die Exped. d. Bl. (169
Donnerſtag Abend und Freitag

früh empfiehlt

Kaldaunen
156) Rob. Reichhardt.

Das

Möbel-
Transvportgeſchäft

von

r Karl Alrich zuin.Se hält ſich bei vorkommenden Föälleu
beſtens empfohlen. (404Seriche

aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe am 14. Januar 1901.

Kreis Preis pro 100 KilogrammLers Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. M. m. M.Merſeburg 13,50- 14, 80 14,40- 14, 80 14,00- 17,50 ehe 14, 00 S
Weißenfels

Naumburg So S14,40- 14,80 14,70- 15,60 15,00- 16,00 13,50- 14,00 S

Zur Feier des 200jährigen Be
ſtehens des Königreichs Preußen
findet am

Freitag, den I8. d. M.,
Abends 8 Uhr

im großen Saale des Tivoli ein

Fest-Commers
ſtatt. (138Zu dieſer Feier laden wir unſere
Mitbürger ergebenſt ein.

Der Vorstancdki
der Ortsgruppe

des Patrivtiſchen Vereins.
Klingholz, P. Blankenburg.

G. Graul sen., K. Günther jun.,
P. Hetzer., R. Klee, E. Malpricht,

P. Rostock., H. Sauer,
A. Schwengler, von Wangelin.

Montag, d. 21l. Januar,
Abends 7 Uhr

Drittes
Künstler Goncgert

im Kgl. Schloßgarten-Pavillon.
Fräul. Margarethe Bletaer (Geſang'.
Herr Henri Marteau, Violinvirtuoſe

aus Paris, Profeſſor am Con-
ſervatorium in Genf.
Eintrittskarten nummerirt
z M., nicht nummerirt à 1,50 M.,

in der Stollberg'schen Buchhand

lung. (163Stadt-Theater Halle a. S.
Donnerſtag, den 17. Januar,

Abends 71, Uhr:
Oberon, König der Elfen.

Rohenzollern.
(164MorgenS großes Schlachtefeſt.

Früh 9 e Wellfleiſch. Abends
Brat- u. friſche Wurſt mit K artoffel

ſalat. Außerdem friſcher Anſtich
Urqwell, ſowie Weißenfelſer von
Oettler. Hochacht. A. Bäzel.
Friſches Rehwild, als Keulenger Rücken, Blätter,
Junge feiſte Faſanen, junge Perl-
hühner, Poulets, Vierländer Gänſe
und Enten, friſche Sülze, lebend

friſchen Angelſchellfiſch
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Zu- und Abgangs-listen,
CLiquidationen

für Mitglieder d. Einſchätzungs-
Kommiſſion,

Voransechlag
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Setzer Lehrling
geſucht. Zu erfragen in der Exped.
des „Kreisblattes“.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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